
Aktuelle höhlenklimatische Aspekte der
Dachstein-Rieseneishöhle
Von KutlülJ ViLvuza und Kurl Mim (Wien)

ZUSAMMENFASSUNG / SUMMARY

In der Dachstein-Rieseneishöhle wurde im
letzten Jahrzehnt ein bereichweiser Eisrück-
gang festgestellt, der auf exogene Einflüsse
wahrscheinlich im Zuge einer Klima-
umstellung durch einströmende Warmluft
und warme Sickerwässer zurückzuführen ist.
Radonmessungen weisen auf eine ausge-
dehnte Portsetzung hinter einem bewetterten
Versturz hin.

ALLGEMEINES

Aufbauend auf den sehr umfassenden
Arbeiten aus der ersten Hälfte dieses Jahr-
hunderts (siehe Beitrag MAIS in diesem Heft)
werden seit 1990 ein Programm zur kon-
tinuierlichen Erfassung der Höhlenluft-
temperaturen und des Eisstandes sowie
begleitende höhlenklimatische und hydro-

T E M P E R A T U R S E R I E N M E S S U N G E N

Einzelserien
An sechs Meßstellen in der Höhle, zwei wei-
teren im Bereich der Höhleneingänge sowie
einer Vergleichsstation bei der Emmahütte
auf der Schönbergalpe werden seit dem Jahr
1991 Temperaturdauerregistrierungen mit-
tels Datenlogger vorgenommen.
Bei den Temperatur-Jahresgängen (Abb. 1}
zeigten sich im Vergleich mit den auszahlrei-
chen Einzelmessungen zusammengesetzten
Serien von SAAR (1955) Ähnlichkeiten in der
Charakteristik, jedoch Unterschiede in den
Temperaturmittelwerten (Tabelle 1). Aller-
dings dürften sich durch die Erschließung
(Neuer Eingang jenseits „Korsa") die Wetter-

in the Dachstein-Rieseneishöhle (Upper
Austria) a distinct decline of cave ice could be
observed during the last decade. This decline
is most probably caused by exogene
parameters like occasional extended inflow
of warm air and rain-water in the course of a
possible slight climatic change.
Radon measurements suggest extended
galleries beyond a ventilated breakdown.

geologische Untersuchungen durch die
Karst- und höhlenkundlichc Abteilung des
Naturhistorischen Museums in Wien durch-
geführt. Die vorliegenden Ergebnisse stellen
eine gestraffte Kompilation des umfang-
reichen höhlenklimatischen Datenmaterials
dar.

Verhältnisse deutlich geändert haben. So
sprechen BOCK und LAHNER (1913) noch
von einer deutlichen Luftzirkulation im
Artusdom mit Sommermaxima von +5°C.
Davon ist heute nichts mehr zu bemerken.
Auch ist dadurch der Unterschied zwischen
den Meßstellen Artusdom und Pümisoel/
Korsa größer geworden. Signifikant
erscheint indessen die nahezu gleiche
Temperatur im Parsivaldom, wogegen im
Tristandom die Durchschnittstemperatur
offensichtlich angestiegen ist, was mögli-
cherweise mit den erhöhten Außentempera-
turen in Zusammenhang gebracht werden
kann.

Jahr

1920-1924

1994-1998

Außen

2,6°C

4,0°C

Tristandom

- 1,7°C

-0,7üC

Parsivaldom

- 0,9°C

- 0,8°C

Artusdom

1,6°C

0,3°C

Pümisoel /Korsa

2,1°C

3,5°C

Tabelle 1: Vergleich mehrjähriger Temperaturmittelwerte in der Dachsteinrieseneishöhle
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Abb. 1: Temperaturserien verschiedener Meßstellen in der Dachstein-Rieseneishöhle im Zeitraum 1996-1997

Halbjahres-Temperaturmittel Artusdom
Aus dem Zeitraum von 1991 bis 1998 lassen
sich Halbjahresmittel berechnen (fur Jahres-
mittel fehlen in manchen Zeiträumen Daten),
die gerade im Artusdom interessant sein
dürften, der gänzlich eisfrei und damit ther-
misch weniger problematisch im Hinblick
auf längerfristige exogene klimatische Verän-
derungen zu interpretieren ist (Abb. 2).
Es zeigt sich, daß der Mittelwert um o°C ohne
erkennbaren Trend schwankt und die Ampli-
tude kaum i°C überschreitet. Eine allfallige
Reaktion der endogenen Temperatur auf den
häufig beobachteten exogenen Temperatur-
anstieg - so stieg etwa in Frankfurt/Main die
Jahresdurchschnittstemperatur in den letz-
ten hundert Jahren um rund o.5°C
(PAPP.I995) - kann derzeit hier nicht nachge-
wiesen werden bzw. wird von kurzfristigen
Variationen überlagert. Bezeichnend indes-
sen ist der Unterschied zum Mittelwert von

1920-1924, SAAR (1955}, der mit+i.6°C nur
mehr rund o.5°C unter dem sich aus den Wer-
ten von Krippenstein und Schönbergalpe
ergebenden theoretischen Wert für die
Außenluft für die Höhenlage der Höhle liegt
und vermutlich mit der Änderung der Wetter-
fuhrung durch die Erschließung und die
Handhabung der Wettertüren in Zusammen-
hang steht. Der Vergleich mit diesem Jahres-
mittelwert ist gerechtfertigt, da die oben
angeführten Halbjahreswerte durchschnitt-
lich nur um o.2°C unter den Jahresmittelwer-
ten liegen.

Korrelationen verschiedener Meßstellen
Für die Veränderungen des Eishaushakes
sind neben anderen möglichen Parametern
(siehe dazu S 12g f.) vor allem jene kritischen
Zeiträume von Bedeutung, in denen Außen-
luft von >o°C in die Höhle einströmen und
die Eisbildungen erreichen kann. Aus der

Die Höhle • Heft 3 - 50. Jahrgang 1999 127

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



Schönborgalpe
(2.9'C)

t '
1 1
1
1

' 0,5
HALB-

JAHRESMITTEL
(1971-1980)

a

1
•

Krippen-'0'5'
stein

T rc> <-x

^ JAHRESMITTEL 1920-1924 (Samr) *1.6V • Mittelwert

Ä Maximum

-X- Minimum

Ä . • •&• A Ä • i
A •

_ , . - • . _ w 1

< • " • • * X

j

;

91/92 92^93 93/94 94/95 95/96 96/97 97/9B

jeweils vom 28.12. bis 6.7
wärmsfes Halbjahr seit 1880

Abb. 2: Halbjahresmittelwerte der Lufttemperatur im Artusdom mit Extremwerten sowie Vergleichsdaten der
Außenluft

Abb. i ist bereits ersichtlich, daß in den Win-
termonaten die kalte, zumeist deutlich unter
o°C temperierte Außenluft in die Höhle ein-
strömt, Eis und Höhlenwände abkühlt und so
einen Kältespeicher aufbaut. Hingegen liegt
in den Sommermonaten (Mai bis Oktober}

eine überwiegend höhlenauswärtige Luft-
strömung von rund oüC Lufttemperatur vor,
die zum größten Teil aus dem vereisten Ver-
sturz an der Basis des Parsivaldomes stammt
und aufgrund der niedrigen Temperatur
naturgemäß keine Gefahr fiir die Eisbildun-
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Abb. 3: Abhängigkeit der Temperatur in der „Eiskapelle" von jener der Außenluft und der Temperatur im
bewetterten obersten Eingang im Frühjahr 1992 (11. Februar bis 6. Mai)
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gen darstellt. Als kritisch hingegen erweisen
sich die Übergangszeiten sowie sommerliche
Schlechtwetterphasen, wo eine Wetterum-
kehr eintritt und relativ warme Außenluft die
eisfuhrenden Teile erreicht. Dieser Mecha-
nismus sowie die „kritischen Temperaturen"
wurden von den früheren Bearbeitern bereits
erkannt. In einer Zusammenschau der Luft-
temperaturen der Außeniuft (Bereich „Unte-
rer Eingang") mit jenen im kleinen, obersten
Eingang („Nasenloch"), der keine Wettertüre
aufweist, und mit jenen in der „Eiskapelle"
zeigt sich (Abb. 3), daß in der Übergangszeit
die kritische Außentemperatur im Bereich
von 3-9 °C liegt. In diesem Intervall kommt
es mit hoher Wahrscheinlichkeit zur Wetter-
umkehr Richtung höhleneinwärts und zum
Temperaturanstieg in der Eiskapelle über
o°C. Die obere Grenze liegt - vermutlich in
Abhängkeit von der Luftdruckverteilung -
mitunter höher und kann 13X erreichen
(Abb. 4)

Kritische Parameter für das Höhleneis

Besucher
Der denkbare Einfluß der Besucher auf den
Eishaushalt der Höhle ist zweifellos vorder-

gründig eines der aktuellsten Probleme, hält
diesem Vorurteil aber bei näherer Analyse
nicht stand: Die in den Temperaturkurven der
Datenloggcr aufgezeichneten tageszeitlichen
Spitzen, die vermutlich mit den Besucher-
gruppen korrelieren, sind in ihrer Auswir-
kung in Relation zu den gelegentlichen som-
merlichen Wetterumkehrungen (warme
Außenluft strömt durch den oberen Ausgang
zur loo m entfernten Eiskapelle; im Dia-
gramm hervorgehoben) quantitativ vernach-
lässigbar (Abb. 5).
Schließlich findet sich gerade in der Eiska-
pelie, der am unmittelbarsten durch Men-
schenansammlungen potentiell gefährdeten
Eisbildung in der Dachstein-Rieseneishöhle
ein typischer „Regelkreis": In dem Maße, wie
die Eisbildungen zurückgehen (sei es nun
durch exogene Einflüsse oder auch durch den
Besucher) tritt durch die entstehenden bzw.
größer werdenden Öffnungen im Eis ober-
halb und seitlich der Besucherplattform eine
verstärkte Konvektion und ein rascherer
Abtransport der menschlichen Abwärme ein,
wodurch der allfällige Besuchereinfluß rasch
abnehmen müßte. Freilich sind aber für die
Eisdegeneration in der Eiskapelle auch ande-
re Mechanismen relevant.
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Abb. 4: HÖhlenwindinversion im obersten Eingang der Dachstein-Rieseneishöhle (17.-25. September 1991)
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Regen und Schmelzwasser
Es liegt auf der Hand, daß eindringender
Regen und Scbneeschmelzwasser eine ambi-
valente Funktion für das Höhleneis ausüben:
in der Frühlingsphase, wo die winterliche
Kältcspeicherung in der Höhle ihr Maximum
erreicht hat, bildet das - selbst noch knapp
über O°C aufweisende - eindringende Wasser
die vermutlich mit Abstand wichtigste Basis
für die Eisregeneration. Ist der „Kältevorrat"
aufgebraucht (wenn die oberflächennahen
Teile des Eises und die Fels tempera tur gegen
o°C streben)- etwa ab dem Frühsommer - so
führen die nun überdies immer wärmer
werdenden eindringenden Wässer zu einem
deutlichen Temperaturanstieg in ihrer
Umgebung und somit zur Eis degeneration.
Die sommerlichen Tropfwässer weisen
Temperaturen von rund 2°C auf (SAAR,
1955), diese Temperatur kann aber bereits bei
geringen Niederschlägen höher werden
(Abb. 6).

Einströmende Warmluft
Das Problem der sommerlichen Wetterum-
kehr bei Schlechtwetterphasen wurde bereits
weiter oben erläutert. Eine thermodynarni-
sche Bilanzierung ist jedoch mangels Zeit-
serien der Windgeschwindigkeit im wetter-
führenden Bereich zur Zeit noch nicht mög-
lich. Als momentan relevantester, indirekt
mit der Luftbewegung korrelicrter Parameter
erscheint daher der Median der Lufttempera-
tur in den verschiedenen Höhlenabschnitten,
der - im Gegensatz zum Mittelwert - direkt
mit der Zeit, die der sich der betreffende
Höhlenabschnitt über oder unter dem
Gefrierpunkt befand, in Zusammenhang
steht: Bei Medianwerten über oX kann der
betreffende Bereich in erster Näherung als
„kritisch" betrachtet werden. Im Diagramm
(Abb. 7), wo auch Daten aus anderen alpinen
Eishöhlen eingetragen sind, erkennt man,
daß einige Höhlenabschnitte (Saarhalle,
Feenpalast in der Dachstein-Mammuthöhle,
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Eiskapelle in der Rieseneishöhle sowie
der Meßpunkt in der Thorhöhle im Tennen-
gebirge) allein von den Temperaturdaten
her gefährdet erscheinen, andere Bereiche
(z.B. Parsivaldom, wo im Gesamten auch
kein Eisrückgang zu konstatieren ist) sowie
die Hundalm-Eishöhle in Tirol oder die
OfFenbarungseishöhle im Tennengebirge
Medianwerte < o°C aufweisen.

Kondenswasser
Bedingt durch die Tatsache, daß das Auf-
nahmevermögen von Luft für Wasser positiv
temperaturab hängig ist, kann es bei der
Abkühlung warmer Luft beim Einströmen

in die Höhle in Abhängigkeit von deren
relativer Feuchte mitunter zu Kondensations-
vorgängen an der kälteren Höhlenwand oder
auch am Eis kommen. Dabei wird dem
Substrat Wärme zugeführt. Dieser Effekt ist
notwendigerweise bei großen Temperatur-
unterschieden am wirkungsvollsten. Als
limitierender und für das Eis letztlich
günstiger Faktor tritt allerdings die bereits
mehrfach erwähnte obere Temperatur-
schranke für eine höhleneinwärtjge Werter-
führungauf.
In der Abb. 8 wurde eine modellmäßige
Quantifizierung dieses Kondensations-
effektes versucht.

EISVERÄNDERUNGEN
Eisstandsmessungen
Seit 1993 werden an einem Profil im Parsival-
dom (in Längsrichtung) sowie an drei Profi-

len im Tristandom (jeweils quer zum
Führungsweg), seit 1995 auch an einem sol-
chen quer zur Eisfläche vor dem Versturz am

absolute Feuchte (g/m3
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Abb. 8: Kondensation einströmender Luft bei Abkühlung in der Höhle, modellmäßig am Beispiel des obersten
wetterführenden Einganges der Dachstein-Rieseneisfiöhle dargestellt.
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unteren Ende des Parsivaldomes Eisstand-
messungen durchgeführt. Dabei werden
Stahlseile als Bezugsniveaus verwendet, die
jeweils mit der selben Vorspannung versehen
werden und Markierungen im Meterabstand

aufweisen. Die erreichte Genauigkeit ist
dabei rund i cm. Qualitativ zeigten sich
dabei im Parsivaldom im Gesamten wohl
Unterschiede von Jahr zu Jahr, eine markante
Abnahme war hier aber nicht zu kon-
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statieren. Anders verhält es sich im Tristan-
dom, wo das Profil, das der Eiskapelle am
nächsten liegt, die deutlichsten Änderungen
zeigt (Abb. g). Hier beträgt die Eisabnahme
gegenwärtig rund 6 cm pro Jahr (vgl. auch
Abb. n ) . Die Veränderung gemittelt über
alle Meßpunk te in der Höhle ist freilich
geringer und liegt bei -2cm/Jahr, wobei die
Veränderung zwischen den einzelnen Jahren
unterschiedlich ist (Abb. 10).

Daß das Eins t römen warmer Luft in
bes t immten kri t ischen Abschnit ten des
Jahres neben anderen Parametern fur den
Eisabbau bzw. die Störung der Eisregenera-
tion verantwortlich ist, zeigen die Früh-
jahrstemperaturmittel im eisnahen obersten,
stark bewetterten Eingang: die Eisabnahme
im Tristandom ist dann am geringsten, wenn
das Temperaturmit te l in den krit ischen
Zeiträumen am tiefsten liegt (Abb. 10), für

den Zeitraum 1995-1998 ergab sich ein
linearer Zusammenhang (Tabelle 2):

Jahr

1995-1996

1997-1998

1996-1997

[ C]

-2,0

-1,4

-0,9

[cm]

0,4

3,1

5.8

Tabelle 2: Zusammenhang zwischen Höhlenwind-
temperatuf (l.März - I.Juni) im Oberen Eingang [°C]
der Dachstein-Rieseneishöhle und dem durch-
schnittlichen Eisrückgang im Tristandom [cm].

Bildvergleich
Für die Beantwortung der Frage, ob die Eis-
standsschwankungen von längerfristiger
Relevanz sind, fehlen leider vergleichbare
Messungen aus der intensiven Forschung-
phase der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts
bzw. sind die Meßstrecken nicht eindeutig

Temperaturmittel Oberer Ausgang (1 .3 . - 1.5.)

Pars iva loom

Tristandom J

Tristandom 2

Tristandom 3

-14
(Beginn 1993} 1993 -1995 1995-1996 1996-1997 1997-1998

Abb. 10: Veränderungen des Eisstanües im Tristandom und im Parsivaldom im Zusammenhang mit der Durch-
schnittstemperatur des Höhlenwindes in kritischen Zeiträumen
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Abb. l l a und l i b ; Tristandom, Blick gegen den Steig zum Ausgang. Vergleich einer Postkartenaufnahme (etwa
1930) mit der gegenwärtigen Situation (1998)
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rekonstruierbar. Es ergibt sich jedoch die
Möglichkeit eines Bildvergleiches (Abb. 11)
mit einer Höhlenpostkarte (etwa von 1930)
aus dem Tristandom, die erkennen läßt, daß
zum Zeitpunkt der Aufnahme der Eisstand
im Tristandom am Standplatz des Fotografen
ziemlich genau dem heutigen entsprochen
haben muß. Dies ist insbesondere an der
gleichen Perspektive in Bezug zur hinteren
Begrenzungswand mit der markanten Fels-
kante und dem Steig zu erkennen.

Zum Alter des Höhleneises
Die Entstehung des Höhleneises, vor allem
aber dessen Alter ist nicht nur für den
Höhlenbesucher von Interesse. Auch für die
Klimageschichte des Postpleistozäns sind die
im Eis gespeicherten Daten wertvoll. Zum
einen steht die - noch unbeantwortete -
Frage im Raum, ob es in den alpinen Eis-
höhlen Eis gibt, das noch aus dem Pleistozän

stammt, zum anderen sollten sich die Klima-
varianzen des Holozä'ns auch im Eisinhalt,
vor allem in den stabilen Isotopen des Sauer-
stoffes und Wasserstoffes widerspiegeln.
Zum Eis der Dachstein-RjeseneishÖhle gibt
es einen palynologischen Befund (KRAL,
1968), der für das älteste Eis (Kleine Eis-
kapelle an der Basis des Parsivaldomes) ein
Maximalalter von etwa 500 Jahren angibt. In
den letzten Jahren wurden verschiedene
Messungen des Tritiumgehaltes (Halbwerts-
zeit 12,4 Jahre) des Höhleneises in der
Rieseneishöhle sowie in einigen anderen
alpinen Eishöhlen vorgenommen (Abb. 12).
In allen Fallen war Tritium nachzuweisen, die
Modell-Eisalter liegen mit einiger Sicherheit
unter 100 Jahren. Dies widerspricht aber dem
palynologischen Befund aus der Rieseneis-
höhle und auch der C-14-Datierung aus dem
Holz in der Hundalmeishöhle, die jeweils
deutlich höhere Alterswerte ergeben haben.

Tritiumgehalt in (TU)
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Abb. 12: Tritiumgehalte des Höhleneises aus der Dachstein-Rieseneishöhle sowie aus anderen alpinen Eishöhlen
{Messung durch GTI/Arsenal Research), OMH=DachsieinmammuthÖhle, DRE=Dachstein-Rieseneishöhle).
Mittlerer Balken = Meßwert, Äußere Balken = Fehlergrenzen
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Möglicherweise sind demnach die ober-
flächennahen Bereiche des Eises durch
rezente Wässer (z.B. auch durch Kondens-
wässer,) kontaminiert. Holzreste, die eine
direkte C-14 Datierung ermöglichten, konn-
ten aus dem Eis der Rieseneishöhle bisher
noch nicht geborgen werden.
Bei den stabilen Isotopen, wo sich eine
Kontamination weniger dramatisch auswirkt
als bei den Tritiummessungen, ergab sich
in einem 2.5 m hohen Profil in der Eiskapelle
eine Abfolge zu negativeren Werten für

O-18 und H-2 gegen das Hangende zu,
parallel dazu sinkt der Gehalt an gelöstem
Karbonat. Beide Beobachtungen können
vorerst aber nur als erster, freilich interes-
santer Hinweis auf eine Abkühlung des
Exoklimas gewertet werden. Auch eine zeit-
liche Einstufung ist derzeit noch nicht
möglich.
Hinweise auf Verdunstungseffekte beim Eis
waren nicht festzustellen, die Werte der
stabilen Isotopen liegen auf der globalen
Niederschlagsgeraden.

ERFASSUNG WEITERER HÖHLENKLIMATISCHER PARAMETER
UND DEREN RELEVANZ

Radon
Radon ist ein radioaktives Edelgas, das durch
den Uranzerfall entsteht. Da Uran nahezu in
allen Gesteinen - in sehr unterschiedlichen

Gehalten - vorkommt, sind auch in den
Höhlen je nach Bewetterung sehr unter-
schiedliche Radonwerte festzustellen. In der
Dachstein-Rjeseneishöhle wurden in den
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Abb. 13: Radonverteilung im Artusdom bei einer Messung mit Aktivkohle (16.-19. Juli 1996)
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Jahren 1995-1997 insgesamt 18 Radon - Ein-
zelmessungen (mit Aktivkohlesammlern
sowie zwei Geräten mit Halbleiterdetekto-
ren) und eine Dauerregistrierung über einige
Tage durchgeführt. Es erwies sich dabei, daß
die elektronischen Geräte vergleichbare Wer-
te (Toleranz < 10%) ergaben, die Radonwerte
der Aktivkohfesammler (Auswertung durch
die Gammameßstelle des österreichischen
Ökologie institutes) jedoch teilweise Werte
ergaben, die doppelt so hoch waren. Dies
könnte in der hohen Luftfeuchtigkeit begrün-
det sein. Die mit den Aktivkohlesammlern
ermittelten Werte können daher nur als Rela-
tiv- bzw. Richtwerte betrachtet werden.

Im Juü 1996 wurden im Bereich Artusdom
sowie bei der Gralsburg insgesamt acht
Aktivkohlesammler während einer Phase
sommerlicher höhlenauswärtiger Wetter-
führung, jedoch nach einer drei Tage vorher
erfolgten Inversion situiert. Die Ergebnisse
(Abb. 13) ergeben ein komplexes Bild, das
aber deutbar erscheint: Im Zuge der Wetter-
inversion vor der Messung ergaben sich im
Bereich des Artusdomes durch den Zustrom
von Außenluft relativ niedrige Werte (ver-
mutlich << 1000 Bq/nr), nach der Wetter-
umkehr strömte radonreichere Luft aus dem
Parsivalversturz und vermutlich aus den
unpassierbaren Fortsetzungen im Bereich

Wetter fun-rung

i

. höhlenauswärts

1
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3000 Bo
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Abb. 14: Radongehalt der Höhlenluft bei der Gralsburg während eines Wetterumschwunges im Juli 1997
(TO: 6.7.97, 22:30, T l : 8.7.97, 16:30, T2: 10.7.97, 10:30)
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Joflans durch die Deckenbereiche des Artus-
domes Richtung Plimisoel. An der Basis des
Artusdomes hingegen, wo sich ein statischer
Bereich ohne nennenswerte Luftströmung
ausbildet, erfolgt die Anreicherung mit dem
in Relation zur Luft spezifisch siebenfach
schwereren Radon autochthon aus dem
(kristallin- und somit relativ uranreichen)
Höhlensediment, wodurch sich ein „Radon-
see" mit den höchsten Werten an der Basis
ergibt. Erst in Richtung Plimisoel steigt -
beim Erreichen des Wetterweges - der
Radongehalt sprunghaft an.
Ein weiteres, auch höhlenforscherisch inter-
essantes Ergebnis zeigte sich bei einer Mes-
sung unweit der Gralsburg am Wetterweg
vom Versturz zum Oberen Ausgang im Som-
mer 1997 (Abb. 14). Die Messung begann
während einer Schlechtwetterphase mit
höhleneinwärtigem Wind, wobei sich sehr
niedere, nur unwesentlich über der Außen-
luft liegende Radonwerte (10 - 40 Bq/m!)
ergaben. Nach dem Wetterumschwung
strömte Luft aus dem Parsivalversturz Rich-
tung Ausgang. Dies äußerte sich in einem
rapiden Anstieg der Radonwerte auf >iooo
Bq/m3, gefolgt von einem offensichtlich
exponentiellen Rückgang auf nahezu kon-
stante Werte von 600 — 700 Bq/m!. Die Dis-
krepanz der Radonwerte bei höhleneinwärti-
gem Wind (ca. 200 m vom Eingang entfernt)
und dem höhlenauswärtigen Wind (immer-
hin um den Faktor 20-30) läßt zumindest
empirisch großräumige und nach der Art der
Wetterführung im Gesamten aufwärtszie-
hende Fortsetzungen hinter dem Parsivalver-
sturz vermuten. Es ist als wahrscheinlich an-
zusehen, daß diese Höhlenräume die bisher
bekannten bei weitem an Ausdehnung über-
treffen. Temperaturvariationen während des
höhleneinwärtigen Windes im Parsivaldom
waren genausowenig festzustellen wie bei
höhlenauswärtigem Wind. Das bedeutet,
daß die Eiszone hinter dem Versturz nicht
notwendigerweise ausgedehnter sein muß
als jene der derzeit bekannten Höhlenteilen.
Im Gegensatz zum Radongehalt, der in der
Höhle generell höher ist als im Freien, sinkt

in den meisten kalkalpinen Höhlen die Gam-
mastrahlung auf fast die Hälfte, da der kos-
mische Anteil dieser hochfrequenten, ener-
giereichen Strahlung durch die Gesteins-
überlagerung zum Teil absorbiert wird und
der geogene Anteil aus den Sedimentgestei-
nen sehr gering ist. In der Dachstein-Rie-
seneishöhle tritt eine Abschwächung auf
rund 60 % des Außenwertes, nahezu unab-
hängig von der Mächtigkeit der Überlage-
rung, ein.

Kohlendioxidgehalt
Der Kohlendioxidgehalt der Höhlenluft wur-
de lediglich zweimal im tiefsten Bereich des
Artusdomes mittels Dräger-Diffus ions röhr-
chen semiquantitativ ermittelt Dabei zeigte
sich, daß die Werte in diesem vergleichswei-
se gering bewetterten Höhlenteil bei der zum
Meßzeitpunkt herrschenden Bewetterung
(Richtung Ausgang) um das drei- bis vierfa-
che über jenen der Außenluft liegen. Eine
Woche vor der Mess ung gab es eine Wetterin-
version, die drei Tage vor Beginn der Mes-
sung auf die sommerliche höhlenauswärtige
Bewetterung umschwenkte. Daher stieg der
CO2-Gehalt - analog zum Radongehalt -
während der BeobachtungS2eit schwach an
(Tabelle 3).

16.7.96-17.7.96

17.7.96-18.7.96

COjlppm] ! RnIBq/m1]
900

1.100

810

840

Tabelle 3: Kohlendioxidgehait der Höhlenluft im Artus-
dom (semiquantitative Messung) im Vergleich mit dem
Radongehalt.

Hinweise auf das Paläoklima
Die Klimageschichte der Rieseneishöhle ist—
wie dies wohl für die meisten Höhlen gilt - in
weiten Zeitabschnitten unbekannt. Wie sich
aus dem bisher Gesagten ergibt, könnte aus
dem offensichtlichen Fehlen von älterem
Höhleneis geschlossen werden, daß die
Höhle in historischer Zeit eisfrei und dem-
nach die Durchschnittstemperatur in der
Höhle, die heute bei o.j°C liegt, beträchtlich
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höher war und etwa dem Jahresmittel der
damaligen Außentemperatur (heute rund
4°C im Bereich der Schönbergalpe) entspro-
chen haben müßte.
Für paläoklimatische Aussagen früherer
Zeiträume stehen vor allem die in den Sinter-
bildungen gespeicherten Informationen zur
Verfugung. GEYH, FRANKE & DREYBR.ODT
(1982) beschrieben bereits unter anderem
aus den Dachsteinhöhlen (keine näheren
Angaben, vermutlich aber Dachstein-
Mammuthöhle) erstaunlich positive Werte
für das stabile Kohlenstoffisotop C-13
(-1.0 bis +9.4 %o BDP). Diese Werte unter-
scheiden sich deutlich von jenen aus den
Mittelgebirgshöhlen, wo die meisten Werte
für C-13 *m Bereich von -10 bis -5 %o BDP

liegen. Eine im Zuge der vorliegenden
höhlenklimatischen Arbeiten untersuchte
Probe eines fossilen Sinters aus der
Rjeseneishöhlc (Bereich Joflans) ergab
einen ebenfalls relativ hohen Wert von
+i.64%oBDP.
Eine eindeutige Zuordnung ist aber nach
momentanen Wissenstand noch nicht mög-
lich, da derartige aberrante Werte sowohl in
Kaltzeiten im Gletscherbereich , als auch in
feucht-warmem Klima entstehen können. Es
erscheint demnach bislang nur erwiesen,
daß das Klima zu den verschiedenen Zeit-
punkten der Sinterbildung anders war als in
der Gegenwart, wo auch nur eine sehr gerin-
ge Sinterneubildung in den Dachsteinhöhlen
festzustellen ist.

A U S B L I C K AUF W E I T E R E F O R S C H U N G S A N S Ä T Z E U N D - M Ö G L I C H K E I T E N

Neben der Suche nach datierbarem Material
im Höhleneis (Holzreste, Pollen, Ruß...)
erscheint die präzise Datierung jüngerer
Sintergenerationen {< 300 000 Jahre) zu-
sammen mit der Bestimmung der stabilen
Sauerstoff- und Kohlenstoffisotopen viel-
versprechend.
Die Eismessungen sollten - gemeinsam
mit den kontinuierlichen Messungen des
Höhlenklimas - so lange als möglich und in
Zukunft auch dreidimensional durchgeführt
werden, um die jährliche quantitative
Fluktuation der Eismassen zu erfassen.

Die höhlenmeteorologischen Basisdaten
werden aber neben der Hilfestellung fur die
Höhlenverwaltung bei der Handhabung der
Wettertüren in Zukunft auch für speläo-
therapeutische Grundlagenforschung Ver-
wendung finden. Wenngleich die für eine
Therapiehöhle äußerst kühle Dachstein-
Rieseneishöhle sicherlich nur eine sehr ein-
geschränkte Bedeutung als Therapiestation
haben dürfte, sollte dennoch die Wirkung
des Höhlenklimas - gerade in dieser von so
vielen Menschen besuchten Höhle - auf den
Menschen näher untersucht werden.
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